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„Vorsicht, Freiheit“ – als die Ostdeutsche Allgemeine Zeitung vergangene Woche zum
ersten Mal erschien, setzte das Blatt mit dieser Schlagzeile einen notwendigen Akzent.
„Vorsicht, Freiheit“ – die Aussage kann auch als Kampfansage an eine Medienlandschaft
verstanden werden, die ein riesengroßes Problem mit einem Kernelement der Demokratie
hat: Freiheit! In diese Kerbe haut die OAZ. Die Reaktionen nicht weniger Medien sind:
durchschaubar, vorhersehbar und dem Thema nicht gewachsen. Gift und Galle, wo Einsicht
und Vernunft fehlen. Dass sich Medien, die zuvor über Merkels „Augenringe des
Vertrauens“ sinnierten, nun anmaßen, den Journalismus der OAZ zu tadeln, zeigt die
Vermessenheit eines Berufsstandes, der jeden Tag Verrat an seinen eigenen Werten
betreibt. Ein Kommentar von Marcus Klöckner.

„Vorsicht, Freiheit“ – so lautet die Schlagzeile der ersten Ausgabe der Ostdeutschen
Allgemeinen Zeitung. Unter der Schlagzeile: ein großes Megaphon. Geschätzte zwei Drittel
nehmen Bild und Schlagzeile von der Hauptseite ein. Die Bedeutungsebene liegt offen,
bedarf keiner großen Interpretation: „Freiheit“ – dieser Begriff war jener Eckstein, auf den
beim Fall der Mauer die Bewohner Ostdeutschlands bauen wollten. Hier die Mauer, dieses
in Stein angelegte Bauwerk, das Ost und West trennte, wo auf der einen Seite die gelenkte
Scheindemokratie der DDR den Freiheitsbegriff ins Absurde führte. Und, auf der anderen
Seite, die Bundesrepublik Deutschland, wo echte Demokratie, Selbstbestimmung und wahre
Freiheit das Leben aller Bürger bestimmten. Die Realität, wie seit Langem bekannt, war
schon damals vielschichtiger. Unberührt von dieser Feststellung aber bleibt: Im Osten gab
es eine starke Sehnsucht nach Freiheit.

Wollte man das gesamte Zerwürfnis der Ostdeutschen mit dem verlogenen politischen
Zerrbild einer angeblich so schillernden deutschen Demokratie durch ein Wort sichtbar
machen: Der Freiheitsbegriff müsste an dieser Stelle in dicken, fetten Buchstaben
auftauchen – ganz so wie in der OAZ-Schlagzeile.

Die Entzauberung des bundesrepublikanischen Freiheitsverständnisses hat gewiss auch
sehr viel mit der „vierten Säule“ der Demokratie zu tun – womit wir beim Thema wären.

Die Kritik aus dem Osten an den Demokratiedefiziten im Land wird allenfalls übertönt von
der ostdeutschen Kritik an einem Journalismus, der seine schamlose Inzucht mit der Politik
längst offen zur Schau stellt. Kuscheljournalismus, wo fundierte journalistische
Herrschaftskritik verlangt wird. Weltbildjournalismus, wo ein hohes Maß an Objektivität
und Unvoreingenommenheit zu erwarten ist. Zombiejournalismus, wo Redaktionen der
Macht die Zähne zeigen sollten.

Dann gibt es da noch: DIE ZEIT.

https://www.telepolis.de/article/Die-OAZ-ist-da-und-der-Westen-dreht-durch-11186236.html
https://www.telepolis.de/article/Die-OAZ-ist-da-und-der-Westen-dreht-durch-11186236.html
https://www.zeit.de/2018/45/bundeskanzlerin-angela-merkel-staatsfrau-abschied
https://www.zeit.de/2018/45/bundeskanzlerin-angela-merkel-staatsfrau-abschied
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Ich mag ihre Augenringe, die manchmal größer, manchmal kleiner sind, für mich
sind es Augenringe des Vertrauens. Ich mag, wenn sie ihre Hände zu einer Raute
faltet, wenn sie sie im Reden in der immer gleichen Bewegung öffnet und wieder
schließt.

Diese Zeilen stammen von der Journalistin Jana Hensel, sie beziehen sich auf Angela
Merkel. Veröffentlicht hat sie DIE ZEIT im Herbst 2018, als die Kanzlerin ihren Rücktritt
ankündigte.

Als Analyst ist man diesen Worten dankbar. Vielleicht dokumentieren sie mit am
anschaulichsten, wie schwer die journalistische Schieflage in den Redaktionen in West und
Ost ist. Und vielleicht dienen sie auch gerade deshalb als Beleg dafür, warum die OAZ
entstanden ist. Dass gerade Hensel in einem aktuellen Interview auf die Frage, ob der Osten
eine Zeitung wie die OAZ brauche, antwortet, da sei sie sich nicht sicher, um dann
anzumerken, dass „Holger Friedrich und seine Leute“ daran arbeiteten, „den Begriff
Ostdeutsch ideologisch aufzuladen“, zeugt von der Vermessenheit eines Berufsstandes, der
schnell mit dem Ideologieverdacht zur Hand ist, ohne sich einzugestehen, dass seine
eigenen Füße im ideologischen Stahlbeton festgegossen sind.

Wer die „Berichterstattung“ in den deutschen Medien verfolgt, weiß: Journalisten laden
ideologisch alles auf, was bei drei nicht auf den Bäumen ist. Journalisten vollbrachten selbst
das Kunstwerk, das Coronavirus ideologisch aufzuladen und Impfung und Maske in den
Stand der „richtigen“ politischen Gesinnung zu erheben.

Dass nun gerade die – Achtung, Schlüsselwort – liberale Zeitung DIE ZEIT zur Kritik an der
Schlagzeile „Vorsicht, Freiheit“ ansetzt, eröffnet dankenswerterweise immerhin einen von
unfreiwilliger Komik geprägten Moment.

Und, da wir gerade bei der ZEIT sind: In der Coronakrise veröffentlichte die Zeitung einen
Beitrag unter der Überschrift: „Die Gesellschaft muss sich spalten!“ Darin heißt es: „Was es
jetzt braucht, ist nicht mehr Offenheit, sondern ein scharfer Keil. Einer, der die Gesellschaft
spaltet. (…) Richtig und tief eingeschlagen, trennt er den gefährlichen vom gefährdeten Teil
der Gesellschaft.“

Damit beginnt sich dann auch jenes „spezielle“ Freiheitsverständnis bemerkbar zu machen,
das offensichtlich in manchen Redaktionen anzutreffen ist.

Auf diesem publizistischen Fundament versucht DIE ZEIT, eine Kritik an der OAZ

https://www.zeit.de/2018/45/bundeskanzlerin-angela-merkel-staatsfrau-abschied
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2026-02/ostdeutsche-allgemeine-zeitung-repraesentation-journalismus
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2026-02/ostdeutsche-allgemeine-zeitung-repraesentation-journalismus
https://www.zeit.de/gesellschaft/zeitgeschehen/2021-11/corona-pandemie-querdenker-impfgegner-gesellschaft-spaltung-5v8
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aufzubauen, die wirkt, als würde sie mit einem Brett vorm Kopf im Türrahmen
hängenbleiben.

Das OAZ-Titelbild zerstöre „die Hoffnung auf wirklich neue Töne“. Und dann heißt es im
Ton der Ironie: Schließlich habe man die – das muss man sich aus analytischer Sicht erstmal
wagen, zu sagen – „Behauptung“, der Staat traue den Menschen nicht zu, für sich selbst zu
entscheiden, schon mal gehört – ganz so, als ob im Hinblick auf das Verbot des russischen
Senders RT.de (Motto: „Der fehlende Part“) in der EU und des EU-
Desinformationssanktionsregimes ein staatlich entspanntes Verhältnis zur Freiheit der
Gedanken sichtbar würde.

Da erwähnt die ZEIT, wie viele anderen Medien auch, der Chefreporter der OAZ, Florian
Warweg, sei „Redakteur des russischen Propagandamediums RT.de“ gewesen – so, als sei
diese Aussage für sich schon ein „Argument“.

Erfahrene Mediennutzer wissen: Der „anständige“ Haltungsjournalismus braucht keine
Argumente – es bedarf nur eines Raunens, das andere Haltungsmedien gefällig aufgreifen
und im Ton verstärken. Echter Journalismus würde sachlich und unvoreingenommen mit
Warweg über seine Motivationen und Erfahrungen im Hinblick auf den Sender RT sprechen.
Dann hätte ein Medium etwas Handfestes zum Zitieren. Doch wozu journalistische
Substanz, wenn es ausreicht, mit einem Begriff wie „Propagandamedium“ die richtige
Haltung nach außen zu kommunizieren?

Je mehr man darüber nachdenkt, umso deutlicher wird: Das Letzte, was der
Medienmainstream in Anbetracht seines in weiten Teilen verlotterten Zustands tun sollte,
ist, die OAZ für ihren Journalismus zu kritisieren.

Da begegneten sich hochrangige Redakteure der ZEIT über Jahre hinweg in einem der
exklusivsten Elitenzirkel auf diesem Planeten und taten dabei genau das nicht, was ihr Beruf
verlangt: berichten, Öffentlichkeit herstellen. Über Jahrzehnte hatte die ZEIT einen
exklusiven Zugang zur Bilderberg-Konferenz. Redakteure des Blatts waren dabei, als sich
über 100 führende Persönlichkeiten der westlichen Welt jährlich für mehrere Tage ein
komplettes Hotel mieteten und hinter verschlossenen Türen über weltpolitischen Themen
konferierten.

Ein Blick ins Archiv der Zeitung im Hinblick auf die Zusammenkunft der Bilderberger straft
den Anspruch auf journalistische Integrität. Wie glaubhaft kann eine Zeitung über die
Kriege der NATO oder damals den Einsatz von Uranmunition im Kosovo berichten, wenn
eine solche exklusive Verbindung in ein ideologisch mit der NATO verbundenes,

https://www.nachdenkseiten.de/?p=146494
https://www.nachdenkseiten.de/?p=146494
https://www.nachdenkseiten.de/?p=145045
https://www.nachdenkseiten.de/?p=145045
https://www.manova.news/artikel/journalisten-und-die-bilderberg-konferenz
https://www.nachdenkseiten.de/?page_id=47542&suche=bilderberg
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machtelitäres Netzwerk besteht?

Was bedeutet es, wenn ein ZEIT-Redakteur sogar im Lenkungsausschuss der Gruppe
agierte und dabei den Politiker Jürgen Trittin zur Konferenz eingeladen hat? Was hat das
noch mit einer gesunden Distanz zwischen Journalisten und Politikern zu tun?

Die Frage wurde auf der Plattform X an den Verfasser jenes hier thematisierten ZEIT-
Artikels gestellt – der kleine Austausch endete abrupt ohne Antwort.

Bemerkenswerterweise verweist die fehlende Bereitschaft zur Diskussion an dieser Stelle
auf das große Gesamtproblem. Ob Medien, die ihre Foren schließen, weil Bürger darin die
„falschen“ Ansichten äußern; ob Redaktionen, die die Meinungsvielfalt verachten; ob große
politische Talkshows, wo auf keinen Fall unbequeme Sichtweisen vertreten sein dürfen: Auf
tragisch-komische Weise verkennen die Kritiker der OAZ, dass sie selbst durch ihre
journalistische Ignoranz dazu beigetragen haben, einem neuen Medium wie dem im Osten
nun den Weg zu ebnen. Der Osten verweist auf ein Freiheitsproblem – und Medien
offenbaren ein verqueres Freiheitsverständnis, das mit einer Demokratie nicht in Einklang
zu bringen ist.

Unter Freiheit verstehen gewisse Medien, einen Keil in die Gesellschaft zu treiben, um
unliebsame Stimmen abzuspalten. Unter Freiheit versteht ein Verein, einen nicht genehmen
Journalisten auszuschließen. Unter Freiheit verstehen zu viele Journalisten, Ansichten, die
ihnen politisch quer liegen, unter einem Missbrauch journalistischer Macht zu bekämpfen.
Unter Freiheit verstehen Medienhäuser, wegzuschauen, wenn politische Maßnahmen dazu
führen, dass Alte und Kranke ohne ihre Angehörigen in Krankenhäusern sterben. Unter
Freiheit verstehen Redaktionen, Merkels Augenringe des Vertrauens zu loben. Unter
Freiheit verstehen Redaktionen in Ost und West, einen publizistischen Schutzmantel um die
Politik zu legen und ihr die Stange zu halten. Wenn das so weitergeht, nähern wir uns bald
einem Freiheitsverständnis an, dem die politische Führung Nordkoreas Applaus spendet.
Viele Bürger im Osten haben die Schnauze voll von derartigen Entwicklungen.

Der Mauerfall liegt über 36 Jahre zurück. Dass nun eine ostdeutsche Zeitung mit der
Schlagzeile „Vorsicht, Freiheit!“ an den Start geht, sagt viel aus über den Zustand der
Republik – und noch mehr über den Zustand der Medien. So, wie die Politik nach über vier
Jahren Ukraine-Krieg immer noch versucht, mit der alten, auf furchtbare Weise
gescheiterten Taktik weiterzumachen, so uneinsichtig zeigen sich viele Medien im Hinblick
auf die von der OAZ vorgetragene Kritik. Die Hemmschwelle beim Verstehen ist in vielen
Redaktionen sagenhaft. Ob die OAZ die von vielen in sie gesetzten Erwartungen erfüllen
kann, ob sie zu einem herrschaftskritischen Medium wird und auch die innere Pressefreiheit

https://x.com/KlocknerMarcus/status/2025534453586563486
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achtet, wird die Zeit zeigen – die Ansicht der ZEIT interessiert dabei allerdings nicht.

Titelbild: Ostdeutsche Allgemeine


